
Schalom Ben-Chorıin, utter Mırjam. Marıa in jüdischer Sıcht Heraus-
gegeben und eingeleıtet VO Verena Lenzen Mitwirkung VO Avıtal
Ben-Chorin. Schalom Ben-Chorıiın Werke, Gutersloher Verlagshaus,
Gütersloh 2006 184 Seıten.

Schalom Ben-Chorin WAar der jüdische Religionswissenschaftler, der
sıch mıiıt Marıa befasste. „Mıt dem Mantel der Herrlichkeit se1l die Mutltter
Jesu 1e1 spater ach ıhrem 'Tod umhüllet“ worden, schreıibt Ben-Chorin.
Unter den Schichten des Kerygma, das Marıa ZUr Hımmelskönigin entrückt
hatte, dıe orientalisch-Jjüdische Multter Mıryam AUS Galıläa herauszustellen,
W ar das Ziel des drıtten Bandes der Trilogie „Heimkehr“ Die sıeben
Schleiter, die das Antlıtz der historische MırJam umhüllen, VO der
christlichen Überlieferung, VO Dogma, Lıturgie, Legende, Kunst, ıch-
Lung und Musık gewoben worden. Die jüdischen Züge Marıas beschrei-
ben, raumt Ben-Chorin ein Wr 1e] schwieriger als be1 Jesus un Pau-
lus, da 1mM Neuen Testament die Mutter Jesu 1Ur spärlich vorkommt.
Geholten habe ıhm dabei die TIradıtion Z Status jüdıscher Mädchen un
Frauen jener Epoche, un: auch die jJüdısche Heilsgeschichte. Ben-Chorıin
weIlst 1er auf den Unterschied zwıischen Geschichte 1öRe7 Heilsgeschichte
hın Heilsgeschichte 1St historiısch nıcht beweıisbar:; sS1e gehört den lau-
benswahrheiten.

Marıa trıtt erstmals be] der Ankündigung der Geburt Jesu durch den En-
zel (Lk 1,26—38) 1n der Heilsgeschichte auf. Dabel se1 eine Ahnlichkeit mıi1t
dem Propheten lia nıcht übersehen, ennn beıde Gestalten treten 1m Zu-
sammenhang mıiıt dem ess1as auf In 152 wırd das verheißene Kınd
ohl Sohn Davıds W1e€e auch Sohn des Höchsten (Sohn CGottes) ZENANNL, W as

aus der judäischen Königstradıtion verständlıch gemacht werden annn In
DPs Z spricht Gott ZU Könıi1g, der seiınen IThron besteigt: „Meın Sohn 1STt
du Heute habe ıch diıch gezeugt.“ Be1 Matthäus weıst der Stammbaum Jesu
sıeben Glieder auf, entsprechend der heilıgen Zahl (sıeben) der Jüdıschen
Heilsökonomıie. Ben-Chorıiıin 1sSt der Ansıcht, Aass Lukas, der einzıge He1-
denchrist den Evangelısten, ber die Jüdısche Heıilsgeschichte nıcht
Bescheid Als ess1aAs MUSSTIfeEe Jesus (ın der männlichen Linıe) auch
eın Sohn Davıds se1ın, ennn 1m Judentum ISt 1n der Stammesangehörigkeit
der Vater maißgebend, 1n der Volksangehörigkeıt die Mautltter. WarJoseph der
leibliche Vater Jesu? Im jüdischen Volksbuch Toledoth Jeschu wiırd Jesus als
uneheliches Kınd dargestellt. och diesem Büchleıin könne INan, Ben-
Chorin, keıine hıstorische Bedeutung beimessen, enn CS sE€e1 als antichristli-
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che ntwort aut die Judenverfolgungen entstanden, als „Tinte wıder das
Blut“ In 2,48, „Deın Vater un iıch haben dich voll Angst gesucht“ wiırd
Joseph VO Marıa als „Vater ıhres Erstgeborenen“ ZCENANNLT. Die nNntwort
des zwölfHjährıgen Jesus fügt Lukas AUS heilsgeschichtlicher Überlegung e1in
»” Wusstet ıhr nıcht, 24SS ıch in dem se1n INUSS, W as meınem Vater gehört?“
(Lk 2,49) och dem Heidenchristen Lukas Ben-Chorin se1 ohl EeNTt-

BANSZCIL, 4SS Jesus wahrscheinlich bereıts dreizehn Jahre alt WAal, und das
Gespräch mMI1t den Weıisen 1m Tempel anlässlich seıner Bar Mitzwah STaALLgC-
funden hat, be] der als jüdischer Knabe relig1Öös bereıts die Volhährigkeit
erlangt hatte.

ber die Jungfräulichkeıit der Mutter Jesu weıf Paulus och nıchts: DE
aber die Zeıt erfüllt WAal, sandte Gott seınen Sohn, geboren VON e1ıner Fray

(Gal 4,4) ach Ben-Chorıin beruht die Behauptung der Jungfrauenge-
urt auf einem Übersetzungsfehler in der Septuagınta, das hebräische
Wort Almna (junge Frau) mı1ıt dem griechischen Wort Parthenos (Jungfrau)
übersetzt wurde Di1e Geburtsgeschichte 1in Bethlehem, Ben-Chorin,
könne 1111l geschichtlich nıcht belegen. Sıe werde erzählt, weıl der ess1aAs
1in der Stadt Davıds geboren werden musse. Das VO der schwangeren Marıa
gesprochene „Magnıiıfıikat“ erinnert die Worte der Multter des Propheten
Samuel „Tlanna betete. Sıe Meın Herz 1Sst voll Freude ber den
Herrn, xrofße Kraft 21bt m1r der Herr. Weıt öffnet sıch meın und
meılne Feinde: enn ıch freue mich ber deıne Hılfe“ Sam 210 Dass Ma-
113 als Reinigungsopfer ach der Niederkunft (LKk 2,22-24) W €e1 Turteltau-
ben (das Armenopfer) 1mM Tempel darbrachte, se1 eın Hınweıs, a4aSS die Fa-
mıilıe Jesu AaTIml SCWCECSCH se1l Das Schwert, das ach den Worten Sımeons das
Herz Marıas urchbohren werde (Lk 2.35), deute auf die Spaltung zwıischen
Jesus un se1iner Famiuılie hın Marıa hätte iıhren Erstgeborenen ZW ar nıcht
verstanden, se1 ıhm aber trotzdem bıs das Kreuz gefolgt (Joh
Hinsichtlich der etzten Ruhestätte Marıas Jerusalem der Ephesus 1st
die christliche Tradıtion gespalten. Vielleicht diente dıie Ephesus- Tradıtion
dem Wiıiederaufleben des Artemis-Kaultes und dem Devotionalienhandel.

Eın etztes Mal erscheint Marıa 1n der Apokalypse als Messiasgebärerin.
och diese Gestalt hat MI1t der schlichten Jüdıschen MırjJam nıchts mehr
(1}  m} Sıeben Schleier, zuletzt das Dogma der Assumptio 1950); der leiblichen
Aufnahme Marıas 1n den Hımmel, legen sıch ber ıhr Antlıtz.
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